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Übersetzen als Projektarbeit an der Universität. Doris Dörrie: Die 
Welt auf dem Teller

Susanne Lippert (Rom)

Abstract: Seit über sieben Jahren führe ich an der Universität Roma Tre eine Übersetzer-
werkstatt durch, in der Werke der zeitgenössischen deutschsprachigen Literatur ins Italienische 
übersetzt und anschließend publiziert werden. Es handelt sich dabei um eine Form von Projekt-
arbeit, die im Rahmen der Fremdsprachenausbildung angesiedelt ist und die Studierenden zu 
einer ersten Erfahrung auf dem Gebiet der literarischen Übersetzung führen soll. Praktische 
Übersetzungsarbeit wird ergänzt durch theoretische Studien; im Anschluss an die Veröffent-
lichung der Übersetzung können die Studierenden eine erste Publikation unter ihrem Namen 
vorweisen, was ihnen den Einstieg ins Berufsleben erleichtern soll. Das Seminar findet im 
Masterstudiengang „Lingue Moderne per la Comunicazione Interculturale“ (LM-​38) statt, der 
die Studierenden unter anderem auch auf eine Tätigkeit als Übersetzerinnen und Übersetzer 
vorbereiten soll. Im vorliegenden Beitrag werden speziell die Erfahrungen mit der Übersetzung 
des Textes von Doris Dörrie „Die Welt auf dem Teller“ (2020) thematisiert, es wird aber auch 
kurz auf andere Publikationen eingegangen.

Keywords: Translationsdidaktik, Projektarbeit im Übersetzungsunterricht, Übersetzerwerk-
statt, Textrevision.

1.  Einleitung

Wie Hansen-​Schirra und Kiraly in der Einleitung zu ihrem Sammelband Pro-
jekte und Projektionen in der translatorischen Kompetenzentwicklung fest-
stellen, fristet die Projektarbeit in der Ausbildung künftiger Übersetzerinnen 
und Übersetzer ein Nischendasein:

Die Arbeit mit authentischen Projekten ist in der Translationsdidaktik durchaus 
kein neues Phänomen; man sollte sogar meinen, dass sie sich bei einer solch 
praxisorientierten Disziplin besonders anbietet. Nichtsdestotrotz zeigt ein Blick 
in die Stundenpläne translatorischer Studiengänge, dass die Arbeit mit authen-
tischen Projekten –​ sei es autonom oder kollaborativ, sei es kognitivistisch, 
behavioristisch oder konstruktivistisch, was die grundlegende pädagogische 
Ausrichtung angeht –​ nicht zum didaktischen Alltag gehört; Frontalunterricht 
mit Einzelsatzübersetzungen nicht-​authentischer Ausgangstexte prägen immer 
noch die Ausbildung von Übersetzern. (Hansen-​Schirra und Kiraly 2013: 7)

In der vorliegenden Arbeit soll eine besondere Form der Projektarbeit, näm-
lich die deutsch-​italienische Übersetzerwerkstatt, genauer beschrieben 
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werden. Es gibt in Italien viele solche Übersetzerwerkstätten, denn es han-
delt sich um ein beliebtes Unterrichtsmodell an italienischen Universitäten. 
Beispiele für aus derartigen Veranstaltungen hervorgegangene Werke sind 
die folgenden Bücher: Kurt Schwitters, Piccole storie Dada, hg. von Renata 
Gambino (2019), Walter Kempowski, Lei ha mai visto Hitler? hg. von Raul 
Calzoni (2015), „A volte sogniamo di essere libere“ Il lavoro forzato alla Sie-
mens nel lager femminile di Ravensbrück, hg. von Raul Calzoni und Ambra 
Laurenzi (2020), Emine Sevgi Özdamar, Il cortile nello specchio, hg. von Ste
fania Sbarra (2018), Urs Widmer, Top Dogs, hg. von Daniele Vecciato (2013). 
Auch an meiner Universität wurden verschiedene italienisch-​deutsche Über-
setzerwerkstätten durchgeführt, und zwar einerseits von meinem Kollegen 
Giovanni Sampaolo und andererseits von mir. So entstanden die von Gio-
vanni Sampaolo herausgegebene Anthologie Quarantadue scrittrici e scrit-
tori dell’Austria di oggi (2020) sowie die beiden von mir herausgegebenen 
Bände Due minuti con Paul McCartney von Friedrich Christian Delius (2020) 
und Peccati capitali veniali von Eva Menasse (2021).

Wenig bekannt ist jedoch, wie viel Arbeit es kostet, eine auf diese Weise 
entstehende Übersetzung zu betreuen und herauszugeben. Die Revisions-
phase ist sehr zeitaufwändig und verlangt viel Geduld. Auf diese Phase soll 
im vorliegenden Beitrag genauer eingegangen werden. Zuvor wird erklärt, 
was genau in einer solchen Übersetzerwerkstatt passiert, wie die praktische 
Arbeit strukturiert ist und wie die Studierenden darauf vorbereitet werden. 
Ausgangspunkt hierfür ist die Arbeit an dem Text von Doris Dörrie Il mondo 
sul piatto. Dieser Text wurde im Studienjahr 2020/​2021 bearbeitet und soll 
demnächst im Verlag Mimesis, Mailand, erscheinen. Ich möchte hier zuerst 
auf didaktische Fragen wie die der Ausbildung der Studierenden und der 
praktischen Durchführung der Übersetzungsarbeit im Seminar eingehen und 
mich dann auf in editorischer Hinsicht besonders interessante Fragen kon-
zentrieren. Hierbei geht es einerseits um Erfahrungen in der Verlagsarbeit 
und andererseits um die Vorbereitung des Dörrie-​Textes zur Veröffentlichung. 
Das Hauptaugenmerk wird auf der Revisionsphase im Übersetzungsseminar 
liegen.

2.  Didaktische Fragen

2.1  Ausbildung der Studierenden und theoretische Vorarbeiten

Die Studierenden, die an meiner Übersetzerwerkstatt teilnehmen, besuchen 
das fünfte Studienjahr, also das zweite Jahr des Masterstudiengangs. Sie 
haben Deutschkenntnisse auf C1+​Niveau. Um den Kurs besuchen zu können, 
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muss die C1-​Prüfung im ersten Studienjahr des Masterstudiengangs bereits 
bestanden sein. Außerdem haben die Studierenden im Vorfeld bereits meh-
rere Seminare zur Sprachmittlung besucht; diese Seminare werden in den 
verschiedenen Sprachen unseres Studiengangs sowohl auf Bachelor-​ als auch 
auf Master-​Niveau angeboten. Es kann also von Grundkenntnissen im über-
setzungstheoretischen Bereich ausgegangen werden.

Damit die praktische Übersetzerarbeit aber auch auf übersetzungstheore-
tischen Überlegungen fußen kann, müssen im Seminar weitere übersetzungs-
theoretische Grundlagen erarbeitet werden. Dabei ist besonders wichtig, dass 
nicht normativ einschränkend vorgegangen wird, sondern im Sinne eines 
hermeneutischen Ansatzes das Text-​Verstehen in den Mittelpunkt gerückt 
wird. Eine sehr gute Einführung in die praktische Übersetzungsarbeit bildet 
das Buch Verstehen und Übersetzen von Paul Kußmaul (2015). Dieses Werk 
wird im Verlauf des Seminars gemeinsam mit den Studierenden bearbeitet, 
einzelne Seminarteilnehmer halten PPT-​Vorträge zu den einzelnen Kapiteln 
des Buches, anschließend wird in der Gruppe über die vorgestellten Themen 
diskutiert. Um die übersetzungstheoretischen Aspekte noch weiter zu vertie-
fen und es damit den Studierenden zu erleichtern, die Zieltextformulierung, 
also ihre übersetzerische Entscheidungsfindung, auch theoretisch zu begrün-
den, werden im Kurs außerdem auch die Werke Übersetzungstheorien von 
Radegundis Stolze (2005) und Umberto Ecos Buch Dire quasi la stessa cosa 
(2003) gelesen und besprochen. Auch Christiane Nord Textanalyse und Über
setzen (2020) wird in Auszügen bearbeitet. In einem einzigen Seminar lassen 
sich selbstverständlich keine tiefergehenden Studien im Bereich der Über-
setzungswissenschaft anstellen, ein allgemeiner Überblick über besonders 
relevante Themen soll jedoch gegeben werden: Verschiedene Übersetzungs-
theorien werden kurz vorgestellt, eine Einführung in die hermeneutische Dis-
kussion findet statt, die Äquivalenz-​Diskussion und die Frage der Loyalität 
der Übersetzerinnen und Übersetzer werden besprochen und auch die funk-
tionale Übersetzungstheorie und die Scenes & Frames sind zentrale Punkte. 
Es geht darum, die theoretischen Grundlagen zu reflektieren und so den Stu-
dierenden zumindest ein minimales Rüstzeug mitzugeben, damit sie die prak-
tische Übersetzungsarbeit nicht blind ausführen, sondern bewusst arbeiten, 
analytisch und reflektiert, und ihre praktischen Übersetzungsentscheidungen 
gegebenenfalls auch theoretisch begründen können.

2.2  Heranführung an die Praxis: erste Übungen

Schon relativ frühzeitig wird diese theoretische Arbeit ergänzt durch erste 
Übersetzungsübungen. Dafür bieten sich extrem kurze Texte an, die man 
schnell lesen kann. Gewöhnlich beginne ich mit der Besprechung der Zirkulär-​
Übersetzung von Goethes berühmtem Gedicht Wanderers Nachtlied (Über 
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allen Gipfeln ist Ruh).1 Dieses Gedicht wurde zuerst ins Japanische übersetzt 
(1902, 1. Transfer), später vom Japanischen ins Französische übertragen (1911, 
2. Transfer), um am Ende dann vom Französischen ins Deutsche übersetzt zu 
werden und als Japanisches Nachtlied in einer deutschen Zeitschrift veröffent-
licht zu werden (3. Transfer). Bei jeder Etappe veränderte sich das Gedicht. Im 
Japanischen wurden die spezifisch deutschen Elemente durch typisch japani-
sche ersetzt, dadurch veränderte sich das im Gedicht erzeugte Bild komplett. 
Man kann anhand dieses Beispiels sehr gut sehen, wie der deutsche Text auf 
den japanischen Leser hinbewegt und an die japanische Kultur angepasst 
wurde. Eigentlich bleibt nur die melancholische Atmosphäre des Originals, 
die Lexik und die damit evozierten Bilder wurden komplett verändert.

Stille ist im Pavillon aus Jade.
Krähen fliegen stumm
zu beschneiten Kirschblüten
im Mondlicht.
Ich sitze
und weine.2

Man kann anhand dieses Textes in der Gruppe darüber diskutieren, was im 
Verlauf dieses Übersetzungsprozesses eigentlich bei einer Übersetzung pas-
siert, dabei lässt sich sehr gut eingehen auf verschiedene übersetzungstheo-
retische Aspekte, wie z. B. die Frage der Treue zum Text und die funktionale 
Äquivalenz auf einer tieferen Ebene, also in diesem Fall auf der Ebene der 
durch den Text hervorgerufenen ästhetischen Wirkung beim Leser.

Anschließend dürfen die Studierenden selbst versuchen, den Goethe-​
Text ins Italienische zu übertragen, und stoßen dabei natürlich sehr schnell an 
ihre Grenzen. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch die Interpreta-
tion der letzten Verse „Warte nur, balde/​ Ruhest du auch“, die im Italienischen 
stets auf den Aspekt des drohenden Todes reduziert werden und dabei die 
im Deutschen durchaus vorhandene Doppeldeutigkeit, also das sehnsuchts-
volle Verlangen nach tiefer Entspannung durch „Ausruhen“ oder Schlafen 
(im Sinne einer erquickenden Nachtruhe) verlieren. Genau an dieser Stelle 
kann man ansetzen, um auf die Tücken der literarischen Übersetzung hinzu-
weisen: Wie kann es sein, dass man diese Doppeldeutigkeit im Italienischen 
nicht ausdrücken kann? Woher kommt dieses Problem? Das liegt natürlich 
am Wortschatz: Das italienische Verb „riposare“ wird heute generell mit der 

	1	 Über allen Gipfeln/​ Ist Ruh,/​ In allen Wipfeln/​ Spürest du/​ Kaum einen Hauch;/​ Warte 
nur, balde/​ Ruhest du auch. (Johann Wolfgang von Goethe, 1780)

	2	 Der Unterrichtsvorschlag stammt aus Sprachbrücke, 1989, 2, S. 75. Die Didaktisierung von 
Rösler ist jedoch besser als der vom Lehrweg vorgeschlagene Weg. Vgl. Rösler 2000: 24.
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Konnotation „riposo eterno“ (die ewige Ruhe) gebraucht. Daher ist die Lesart 
„bald wirst auch du sterben“ für die italienische Übersetzung „presto ripose-
rai anche tu“, also für die wortwörtliche Übersetzung, die einzige evozierte 
Bedeutung dieses Verses. Es fehlt der Schlaf, die Ruhe, die Erfrischung durch 
die Pause, das Rasten im Sinne eines Innehaltens, das stärkt.

So lässt sich gleich am ersten im Kurs besprochenen Text beobachten, 
was Literaturübersetzung ausmacht, nämlich genaues Lesen und tiefes Ver-
ständnis des Textes, aber auch eine extreme Präzision bei der Arbeit. Gleich-
zeitig sieht man aber auch, was das Übersetzen so schwer macht: Das Spiel 
mit den Konnotationen, mit den Doppeldeutigkeiten, die sinnstiftend sind, 
aber nicht übersetzt werden können, sowie das Problem, sich auf lexikalischer 
und damit auch auf semantischer Ebene, für eine von zwei (oder von mehre-
ren) Übersetzungsmöglichkeiten entscheiden zu müssen. Dies hängt letztlich 
davon ab, wie der Übersetzer den Text verstanden hat. Nicht zu schweigen 
von Syntax, Rhythmus, Reim und Sprachmelodie, dies alles ist höhere Kunst.

Die Studierenden sollen diese erste Übersetzungsübung als eine Art 
didaktisches Fingerspiel durchführen, selbstverständlich wird keineswegs 
erwartet, dass bei dieser Übung eine adäquate Übersetzung des Goethe-​
Gedichtes entsteht. Damit soll lediglich das Problembewusstsein geschärft 
werden für die Schwierigkeiten, die bei der Übertragung in die andere Spra-
che entstehen.3 Nach dieser ersten Annäherung an die praktische Literatur
übersetzung kann man mit den ersten Versuchen am zu übersetzenden Text 
beginnen, hier also mit Doris Dörrie, Die Welt auf dem Teller. Im Dörrie-​
Seminar wurden zuallererst die Titel der einzelnen Kapitel im Inhaltsver-
zeichnis übersetzt, wobei sehr schnell Schwierigkeiten bei der Übersetzung 
von regionalen Varianten,4 wie z. B. ‚Scherzl‘ und ‚Knust‘ (beide Ausdrücke 

	3	 Man kann von vornherein den Übersetzungsauftrag in Partnerarbeit durchführen las
sen, was meist sehr gut funktioniert, weil die Studierenden dann Gelegenheit haben, 
mit dem Partner über ihre Übersetzungsentscheidungen zu sprechen und darüber laut 
nachzudenken. Sie müssen Kompromisse schließen und die bessere Formulierung fin-
den. Natürlich sollten die in den Zweiergruppen entstandenen Übersetzungen in einem 
zweiten Schritt im Plenum mit den Texten der anderen Seminarteilnehmenden ver-
glichen werden. Selbstverständlich lassen sich die so entstandenen Übersetzungsva-
rianten anschließend mit der „offiziellen“ Variante auf der Homepage des Städtchens 
Ilmenau zu Wanderers Nachtlied (https://​www.ilme​nau.de/​media/​engl​isch​_​wan​drer​
s_​na​chtl​ied.pdf) vergleichen. Auch über diese Übersetzung kann man anschließend 
nochmal in der Gruppe diskutieren und dabei nochmal auf die verschiedenen Punkte 
Wortwahl, Metaphern, Semantik, Reim und Rhythmus eingehen.

	4	 Kurze Erklärung der Terminologie: Eine Variante ist eine konkrete lexikalische Form, 
die sich von einer Varietät zur anderen unterscheidet. Eine Varietät ist eine bestimmte 
Sprachform, die sich aufgrund von diatopischer, diastratischer, diaphasischer Variation 
von anderen Varietäten abgrenzen lässt. Variation ist der Prozess des unterschiedlichen 
Sprachausbaus innerhalb einer Kultursprache. So gibt es beispielsweise diachrone und 
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bezeichnen das Endstück eines Brotlaibs) auftauchten. An diesen Wörtern 
konnte die Online-​Recherche in speziellen Datenbanken, wie „Linci, Lingua 
delle città“,5 einer vom „Consiglio Nazionale delle Ricerche“ (CNR) erstellten 
Datenbank, geübt werden. In dieser Datenbank kann man regionale Varianten 
der italienischen Umgangssprache finden.

2.3  Beginn der eigentlichen Arbeit am Text

Mit dem Übergang zur eigentlichen Arbeit an den Texten wurde sofort allen 
Seminarteilnehmenden klar, welche Herausforderung die Übersetzung län-
gerer komplexer Sätze darstellt. Es geht hier also um Arbeit an der Syntax. 
Schon der erste Satz des Buches ist syntaktisch extrem kompliziert (ein echter 
Schachtelsatz) und es ist nicht leicht, eine adäquate Übersetzung ins Italieni-
sche zu finden:

Wenn ich in Japan lande, verpennt und verknautscht aus dem Flughafen stol-
pere und die Frauen bewundere, die nach zehn Stunden Flug immer noch aus-
sehen wie gerade frisch gebügelt, freue ich mich auf zwei herrliche Dinge: eine 
Flasche heißen grünen Tee aus einem der Automaten, die an jeder Straßenecke 
herumstehen –​ fürchterliche Energieverschwender und gleichzeitig so wunder-
bar –​, und dazu in einem der kleinen Supermärkte ein Onigiri kaufen.6

Deshalb wurde auch mehr als eine volle Stunde daran gearbeitet. Anschlie-
ßend an die Seminarsitzung wurde die Hausaufgabe gegeben, darüber bis zur 
nächsten Sitzung noch einmal nachzudenken. Beim nächsten Treffen wurde 
dann nochmal hin und her überlegt, nachkorrigiert und der letzte Schliff ange-
bracht. Daraus konnte man lernen, wie schwer komplizierte deutsche Sätze 
zu übersetzen sind. Während im Goethe-​Gedicht andere Aspekte im Vorder-
grund standen, stellt hier vor allem die Syntax eine Übersetzungsschwierig-
keit dar. Am Ende wurde folgende Version erarbeitet:

synchrone Variation, womit gemeint ist, dass sich eine Sprache durch die Jahrhun-
derte hindurch in verschiedenen Formen entwickelt (diachrone Variation) bzw. zu einer 
bestimmten Zeit, normalerweise der Gegenwart, in verschiedene Formen unterschieden 
werden kann (synchrone Variation). Die synchrone Variation findet gleichzeitig zu einem 
gegebenen Zeitpunkt statt, während die diachrone Variation durch die Zeiten hindurch 
zu verschiedenen Epochen stattfindet. Die im Dörrie-​Text verwendeten Ausdrücke oder 
Varianten gehören zum Bereich der diatopischen Variation, also der Variation, die durch 
den unterschiedlichen Sprachgebrauch in verschiedenen Gegenden Deutschlands verur-
sacht wird.

	5	 https://​www.cnr.it/​it/​ban​che-​dati-​istit​uti/​banca-​dati/​439/​linci-​lin​gua-​delle-​citta.
	6	 Dörrie 2020: 11. Der am schwierigsten zu übersetzende Teil des Satzes war der Einschub: 

„fürchterliche Energieverschwender und gleichzeitig so wunderbar“.
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Quando atterro in Giappone ed esco dall’aeroporto, barcollando tutta intorpi-
dita e scompigliata mentre ammiro le donne che anche dopo dieci ore di volo 
riescono ad apparire fresche come rose, non vedo l’ora di gustarmi due cose 
favolose: una bottiglia di tè verde bollente da uno dei distributori automatici 
che si trovano ad ogni angolo di strada –​ meravigliosi mostri inquinanti –​ e un 
onigiri comprato in uno dei piccoli supermercati.

Wenn man den Satz so liest, würde man nicht denken, dass so viel Arbeit 
dahintersteckt. Dennoch war es für die Studierenden sehr schwer, diesen 
Schachtelsatz angemessen auf Italienisch wiederzugeben. Generell sind 
die Sätze in dem Buch jedoch wesentlich einfacher und die Texte aus Die 
Welt auf dem Teller sind für die Arbeit in der Übersetzerwerkstatt äußerst 
geeignet, weil sie sehr kurz sind, nicht länger als drei Seiten. Die Textaus-
wahl ist extrem wichtig für derartige Seminare –​ am besten geeignet sind 
Texte mit sehr kurzen Abschnitten. Drei Seiten eines Kapitels von Die Welt 
auf dem Teller konnten vor jeder Sitzung jeweils als Hausaufgabe gelesen 
(und später auch übersetzt) werden und wurden dann gemeinsam im Kurs 
bearbeitet.

Das komplette Seminar wurde im Studienjahr 2020/​2021 online über 
die Plattform Teams durchgeführt, wobei interessanterweise die Online-​
Arbeit ein didaktisches Plus darstellte, insofern als die je dreiseitigen Texte 
nach der Vorbereitung zu Hause im Seminar auf drei parallel arbeitende 
Arbeitsgruppen aufgeteilt werden konnten, die in sogenannten Breakout-​
Sessions separat arbeiten konnten. Am Ende der Stunde wurden die Über-
setzungen im Plenum diskutiert, wobei kritische Punkte bearbeitet und 
eine gemeinsame Lösung gefunden wurde. Eine andere Möglichkeit war 
es, pro Seminarteilnehmende/​-​n je einen kompletten dreiseitigen Text 
zuhause übersetzen zu lassen und diesen kompletten Text anschließend 
in der Gruppe zu überarbeiten. Damit konnte die Arbeitsgeschwindigkeit 
enorm gesteigert werden, da auf diese Weise im besten Fall bis zu drei 
komplette Kapitel (also neun Seiten) in einer Sitzung bearbeitet werden 
konnten. Dabei ist anzumerken, dass die Studierenden mit zunehmender 
Erfahrung immer effizienter arbeiteten und dass damit die Übersetzungs-
geschwindigkeit deutlich gesteigert werden konnte: Von einem einzigen, 
zugegebenermaßen sehr schwierigen Satz pro Sitzung in der ersten Stunde 
zu drei kompletten Kapiteln gegen Ende des Semesters. Trotz allem war 
nach einem Semester (Wintersemester 2020) lediglich die Hälfte der Texte 
übersetzt. Die restlichen Kapitel wurden im Sommersemester 2021 in 
einem extra dafür organisierten, ausgelagerten Praktikum mit einer klei-
neren Gruppe von Studierenden übersetzt, die auch schon am ersten Kurs 
teilgenommen hatte. Die Beispiele, die im Folgenden angeführt werden, 
stammen aus dieser Arbeitsphase.
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3.  Editorische Fragen

In editorischer Hinsicht besonders interessant sind die Erfahrungen mit 
der Verlagsarbeit bei der Vorbereitung der Veröffentlichung. Generell ist es 
schwierig einen Verleger zu finden, der an Übersetzungsprodukten interes-
siert ist, die aus einer universitären Übersetzerwerkstatt stammen. Falls ja, so 
gelingt das meist über bereits existierende Kontakte zu Verlagen, mit denen 
man schon früher zusammengearbeitet hat. Sollte es noch keine vorhergehen-
den Kontakte zu Verlagen geben, ist die Suche nach dem passenden Verlag oft 
eine schwierige Aufgabe, die viel Zeit und Geduld beansprucht. Das gilt für 
alle Literaturübersetzer: „Häufig erhält man auf seine Vorschläge nicht ein-
mal eine Antwort bzw. eine Absage mit dem Hinweis, dass zwar das Projekt 
interessant wäre, nur leider für die Übersetzung keine Mittel vorhanden sind.“ 
(Millischer 2016: 282) So meldete sich beispielsweise der Verlag Le Lettere 
erst ca. ein Jahr, nachdem ich das Delius-​Manuskript eingeschickt hatte. Ich 
hatte nicht mehr damit gerechnet, von Le Lettere überhaupt noch eine Rück-
meldung zu bekommen. In der Zwischenzeit hatte ich Kontakt mit einigen 
anderen Verlagen aufgenommen, die den Text zum Teil auch wieder monate-
lang geprüft und dann doch wieder abgelehnt hatten. Später entwickelte sich 
aus dieser ersten Zusammenarbeit mit Le Lettere eine fruchtbare Verbindung. 
Natürlich ist bei dieser Art von Arbeit der direkte Kontakt zu dem Lektor 
oder zu der Lektorin besonders wichtig. Bekanntlich stellen Lektorinnen und 
Lektoren das eigentliche Bindeglied zum Verlag dar.7 Wenn man also noch 
keinen Verlagskontakt hat, muss man diesen erst aufbauen, was viel Zeit in 
Anspruch nehmen kann. Die Veröffentlichung der Übersetzung kann jedoch 
auch von anderer Seite behindert werden. Dies ist der Fall, wenn der Heraus-
geber der Reihe, in welcher der Text erscheinen soll, nicht mit der Überset-
zung zufrieden ist und eine übermäßige Zahl von Textkorrekturen verlangt. 
So war beispielsweise die Publikation des Menasse-​Buches ursprünglich für 
2019 vorgesehen, wurde aber um zwei Jahre verzögert, weil der Herausgeber 
der Reihe nicht mit den Texten zufrieden war und deshalb zuerst die ersten 
zweieinhalb Kapitel korrigierte, dann aber komplett die Arbeit niederlegte. 

	7	 So kann man beispielsweise einem Artikel aus der Süddeutschen Zeitung vom 6. August 
2020 entnehmen, dass der Wechsel des Verlegers Alexander Fest vom Hamburger Rowohlt 
Verlag zu dtv in München dazu führen könnte, dass auch einige Autoren mit ihm den Ver-
lag wechseln. Er hatte Jonathan Franzen, Jeffrey Eugenides, Daniel Kehlmann und Martin 
Mosebach nach Hamburg geholt: „Für Rowohlt ist die Personalie ein erheblicher Verlust. In 
der Branche ist es nicht unüblich, dass Autoren ihren Lektoren oder Verlegern folgen, wenn 
diese die Arbeitgeber wechseln. (…) Wenn Franzen, Kehlmann und Mosebach Alexander 
Fest ebenfalls folgen, verlöre Rowohlt einige seiner wichtigsten Autoren.“ https://​www.suedd​
euts​che.de/​kul​tur/​alexan​der-​fest-​rowo​hlt-​barb​ara-​laugw​itz-​dtv-​1.5375​692.
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Ein Jahr später wurde mir dann mitgeteilt, dass das Buch nur veröffentlicht 
werden könne, falls eine allgemein anerkannte Autorität die Verantwortung 
für die Korrektheit der italienischen Fassung übernähme. Dazu erklärte sich 
die Schriftstellerin Maria Clelia Cardona bereit, die somit dafür sorgte, dass 
das Buch überhaupt erscheinen konnte.

Ein anderes interessantes Beispiel zum Einfluss der Verlage auf die Ver-
öffentlichung literarischer Werke ist die Rolle des italienischen Verlags Fel-
trinelli bei der Publikation der Übersetzung von Marc Uwe Klings Buch Die 
Känguru-​Chroniken. Wir hatten bis zum Sommer 2019 die erste Hälfte des 
Buches übersetzt und bereits an verschiedene Verlage geschickt, als sich der 
Verlag Le Lettere interessiert zeigte. Die Lektoren hatten sich positiv geäußert 
und der Verlag wollte die Rechte an der Übersetzung erwerben, um das Buch 
herauszugeben. Gleichzeitig erschien bei Feltrinelli die italienische Überset-
zung von Klings Qualityland, das erste von Kling ins Italienische übersetzte 
Buch. Deshalb wurde Le Lettere von dem Literaturagenten darum gebeten, 
von einer Publikation von den Känguru-​Chroniken vorläufig abzusehen, weil 
sonst der Markt für Qualityland zusammenbrechen würde. Auch so können 
Absprachen zwischen Verlagen aussehen und auch das kann einem passieren, 
wenn man ohne Übersetzungsauftrag selbständig an einem derartigen Über-
setzungsprojekt arbeitet. So lässt sich also feststellen, dass Verlegerinnen und 
Verleger, Lektorinnen und Lektoren und eventuell auch die Herausgeberinnen 
und Herausgeber der einzelnen Reihen für das Gelingen der Veröffentlichung 
ausschlaggebend sein können. Diese Imponderabilität ist nicht auszuschlie-
ßen und stellt bei derartigen Projekten ein allgemeines Risiko dar.

Nochmal kurz zusammengefasst: Le Lettere8 wollte das Buch veröffentli
chen,9 aber Feltrinelli verhinderte die Veröffentlichung, weil zuerst der zweite 
Band von Qualityland bei Feltrinelli erscheinen sollte und in der Zwischen-
zeit keine anderen Bücher desselben Autors auf den Markt kommen sollten, 
da sie eine Konkurrenz für den Verkauf von Qualityland 2.0 darstellen wür-
den. Diese Verhandlungen fanden Ende 2020 statt und bisher wurde weder 
Qualityland 2.0 veröffentlicht, noch wurden die Verhandlungen zwischen Le 
Lettere und dem Literaturagenten fortgesetzt. Hier lässt sich gut ablesen, wie 
vielen Risiken man ausgesetzt ist, wenn man eine Literaturübersetzung anfer-
tigt, ohne vorher einen Verlagsvertrag zu haben. Das ist das Hauptproblem 
bei einer derartigen Veranstaltung wie einer an der Universität angesiedelten 
Übersetzerwerkstatt. Man hat keinen Arbeitsauftrag von einem Verlag und 
es bleibt daher eine Frage des Schicksals, ob die Übersetzung wirklich pub-
liziert werden kann oder nicht –​ und dies ganz unabhängig von der Qualität 

	8	 Auch Ortiche Edizioni.
	9	 Ich hätte Le Lettere vorgezogen, weil wir schon länger sehr gut zusammenarbeiten.
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der Übersetzung. Eigentlich wäre es nötig, schon vorab einen Übersetzungs-
auftrag von einem Verlag zu haben, damit man sichergehen kann, dass die 
Übersetzung auch wirklich publiziert wird. Aber so arbeiten nur anerkannte 
Übersetzer, die bereits eine feste Zusammenarbeit mit einem Verlag aufwei-
sen können. In einer universitären Übersetzerwerkstatt bleibt also immer das 
Risiko, dass die Arbeit, auch wenn sie exzellent ist, nicht wirklich publiziert 
werden kann. Es ist letztlich eine Glücksfrage: Finde ich einen Verlag, der 
sich für die Veröffentlichung meines Manuskripts entscheidet? Und wenn 
ja, stimmt dann auch der deutsche Verlag bzw. die Literaturagentur einer 
Publikation in diesem Verlag zu? Wie man an den Verhandlungen über Die 
Känguru-​Chroniken sehen kann, ist das keineswegs sicher.

4.  Die Revisionsphase

4.1.  Einige Textbeispiele aus der Tutoratsphase (plus Kommentar)

In den folgenden Abschnitten soll die konkrete Arbeit am Dörrie-​Text vor-
gestellt werden, also das eigentliche Kernstück der Übersetzerwerkstatt. Wie 
bereits erwähnt, werden die schon im Vorfeld von den Studierenden über-
setzten Texte in den Seminarsitzungen gelesen und korrigiert. Diese Korrek-
turphase kann sehr mühsam sein, weil die Übersetzungen im Allgemeinen 
sehr viele Fehler enthalten. Genau in der Besprechung dieser Fehler und im 
gemeinsamen Suchen nach Verbesserungsmöglichkeiten liegt der Hauptlern-
effekt dieser Form von Projektarbeit. Ich werde im Folgenden einige Bei-
spiele aus verschiedenen Kapiteln des Dörrie-​Buches vorstellen, die einen 
kleinen Einblick in diese Arbeit im Seminar geben sollen. Alle Korrekturen 
wurden mit der Gruppe gemeinsam besprochen und entstanden zum Teil 
aus der gemeinsamen Diskussion mit den Studierenden, hauptsächlich aber 
durch Vorschläge der Seminarleiterin, die in die Diskussion eingebracht und 
dann gemeinsam diskutiert und/​oder verändert wurden. Im Folgenden werden 
einzelne Textausschnitte vorgestellt. Die kursiv gedruckten Formulierungen 
waren die inakzeptablen Ausgangsformulierungen. Die fettgedruckten Text-
stellen stellen die nachträglich durchgeführten Umformulierungen dar. Die  
fortlaufenden Nummern geben zusätzliche Kommentare zu den Korrekturen.

4.1.1.  Crostaceo –​ mazzancolla

(Giusto il tempo per un unico piccolo gamberetto (spagnolo) (1) di cadermi sulle 
gambe (2) e mi sentì incredibilmente debole tanto che riuscivo soltanto a gatton-
are dal letto al bagno e viceversa). Chiunque abbia fatto questa esperienza, 
sa come ci si accascia sulle piastrelle del pavimento davanti alla tazza del 
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gabinetto, (e ci si meraviglia di quanto ci voglia poco per togliersi del tutto 
dalla circolazione) meravigliandosi che ci voglia così poco per andare com-
pletamente k.o (3). (Un semplice) Una sola conchiglia, una sola mazzancolla. 
(crostaceo, un semplice gamberetto.) Da bambina mentre facevo snorkeling (ho 
visto) osservavo (4) (dei i gamberetti) le mazzancolle, come (si aggrappano 
agli) camminavano sugli scogli (con il loro colorito trasparente) (5), erano 
così trasparenti, quasi sembrava che non esistessero. (Ma la loro esistenza 
mi ha fatto capire una) Una10 di loro però mi ha definitivamente dimostrato 
la loro esistenza. (cosa in maniera inequivocabile: chi è così stupido) Come 
potevo essere così stupida da mangiare le Gambas, (o i gamberetti) cioè le 
mazzancolle, in una domenica con 30 gradi all’ombra?

[Jeder, der diese Erfahrung gemacht hat, weiß, wie man auf dem kalten Flie-
senboden vor der Kloschüssel liegt und staunt, wie wenig es doch braucht, um 
einen völlig aus dem Verkehr zu ziehen. Eine einzige Muschel, eine einzige 
Garnele. Als Kind habe ich Garnelen beim Schnorcheln zugesehen, wie sie auf 
den Felsen herumstaksten und so durchsichtig waren, als seien sie gar nicht 
wirklich existent. Ihre Existenz machte mir nun eine einzige unmissverständ-
lich klar. Aber wer ist auch so blöd, an einem Sonntag bei dreißig Grad im 
Schatten Gambas zu essen?]

	 (1)	 Hier handelt es sich um Gambas und wie jeder weiß, der schon mal solche 
gegessen hat und Italienisch kann, werden diese im Italienischen „maz-
zancolle“ genannt. Daher wurde „crostaceo“ durch „mazzancolla“ ersetzt. 
Dieses Wort ist im Gegensatz zu „crostaceo“ aber feminin, deshalb muss 
der ganze Text umformuliert werden, indem überall die femininen Formen 
eingesetzt werden müssen. Mangelnde Recherche.

	 (2)	 Ein grober Verständnisfehler: Der Satz hat keinen Sinn, so wie er ursprüng-
lich formuliert wurde. Unverständlicher Satz, also mangelnde Textrevision.

	 (3)	 Auch hier ist die Formulierung im Italienischen nicht klar genug. Der Satz 
muss umformuliert werden. Unverständlicher Satz, also mangelnde Text-
revision.

	 (4)	 Normalerweise verwendet man im Italienischen das Präteritum, wenn man 
über eine Handlung spricht, die wiederholt stattgefunden hat oder länger 
andauerte. Dies wird in der Linguistik Aspekt genannt. Im Deutschen gibt 
es keinen Aspekt und die Verwendung der Zeiten, bezogen auf den Aspekt, 
ist auch nicht immer allen Italienern klar. Grammatische Zwänge.

	10	 Dieser unbestimmte Artikel ist es, der den Ausschlag dafür gibt, dass sich die Übersetze
rin im ganzen Text für die Gamba entscheiden muss: Es handelt sich um die Rächerin der 
Meere, also ein weibliches Tier. Crostaceo ist männlich im Italienischen, mazzancolla ist 
weiblich. Also mazzancolla.
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	 (5)	 Die ursprüngliche Formulierung im Italienischen legt eine Lesart nahe, die 
in der Rückübersetzung ins Deutsche bedeuten würde, dass die Krebse sich 
mithilfe ihrer durchsichtigen Farbe an die Felsen klammern –​ was natürlich 
Unsinn ist. Es handelt sich hier also um ein syntaktisches Problem: Durch 
den falschen Bezug im Satz würde ein unsinniger Text entstehen, daher 
wurde der Satz umgebaut. Fehlerhafte Syntax.

4.1.2.  Castagne –​ marroni

Da bambina (non riuscivo a mangiare le castagne) non conoscevo i marroni 
(6), ma solo (i marroni) le castagne non commestibili (7) che tutt’oggi colle-
ziono appassionatamente, perché ne adoro la forma sempre così diversa e la 
superficie marrone scuro liscia come l’olio. Ogni anno, puntualmente, (vengono) 
venivano costruiti degli omini e dei ricci fatti di castagne, si realizzavano fori 
precisi con un trapano per bambini (umgestellt) (8), (per realizzare i, e degli 
stuzzicadenti) per inserire fiammiferi che in genere si spezzavano o cadevano 
continuamente. Poi, dopo pochi giorni, i ricci e gli omini invecchiavano (9) in 
maniera deludente, diventando rugosi e sgradevoli. Ho letto per la prima volta 
dei marroni nel mio libro per bambini preferito „La piccola strega“ di Otfried 
Preußler. Ancora oggi ho in mente l’immagine di un omino gobbo, molto raff-
reddato che starnutisce in un (casetta di castagne) (10) cappannino con una 
stufetta a legna. L’omino regala alla piccola strega un sacchetto di marroni e 
si lamenta del suo brutto raffreddore e del fatto che si bruciasse sempre le dita 
(vicino alle castagne) con i marroni bollenti (11).

[Als Kind kannte ich keine Maroni, nur Kastanien, die ich bis heute begeistert 
sammle, weil ich die unterschiedlichsten Formen und die spiegelglatte, tief-
braune Oberfläche so mag. Jedes Jahr wieder wurden Kastanienmännchen und 
-​igel gebastelt, mit einem Kinderbohrer emsig Löcher gebohrt und Streichhöl-
zer hineingesteckt, die entweder abbrachen oder ständig herausfielen. Nach 
wenigen Tagen alterten zudem Igel und Männchen enttäuschend, wurden runz-
lig und unansehnlich. Von Maroni hörte ich zum ersten Mal in meinem Lieb-
lingskinderbuch Die kleine Hexe von Otfried Preußler. Bis heute erinnere ich 
mich an ein buckliges, schwer erkältetes Männchen, das in einer Maronibude 
mit Bullerofen steht und vor sich hin niest. Es schenkt der kleinen Hexe eine 
Tüte Maroni und beklagt sich über seinen fürchterlichen Schnupfen und darü-
ber, dass es sich ständig die Finger an den heißen Maroni verbrennt.]

	 (6)	 Die Übersetzerin kannte den Unterschied zwischen „marroni“ und „cas-
tagne“ nicht: Im Italienischen sind „marroni“ die großen Esskastanien und 
„castagne“ die kleinen, aber das Wort „castagne“ wird auch für die Ross-
kastanien verwendet, die man nicht essen kann. Es war nicht ausreichend 
recherchiert worden. Davon abgesehen, steht im deutschen Ausgangstext 
nicht, dass sie keine Kastanien essen konnte, sondern dass sie keine Ess-​
Kastanien kannte. Mangelnde Recherche.

	 (7)	 Der Ausdruck „marroni“ wurde durchweg anstelle von „castagne“ 
gebraucht, wenn es sich um Rosskastanien handelte. Dies musste also im 
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ganzen Text korrigiert werden. Dieser Fehler ergab sich aus dem vorher-
gehenden Fehler.

	 (8)	 In diesem Satz war eine Umstellung nötig, damit der Satz verständlich 
wurde. Mangelnde Textrevision.

	 (9)	 Die im Italienischen sehr streng geregelte Zeitenfolge (Consecutio tempo-
rum) verlangt in diesem Fall ein Präteritum. Grammatische Zwänge.

	 (10)	 Die Übersetzerin konnte nicht ausdrücken, was im deutschen Ausgangs-
text gemeint war. Vermutlich lag das daran, dass in Deutschland die 
Verkäufer von Esskastanien in kleinen Holzhütten sitzen, dies aber in 
Italien nicht allgemein bekannt ist. Daher hat die Studentin nicht ver-
standen, worum es sich im Text handelt und somit auch falsch übersetzt. 
Es handelt sich also wieder um ein Verständnisproblem. Mangelnde 
Recherche.

	 (11)	 Hier handelt es sich um eine fehlerhafte Zieltextformulierung: Die Kasta-
nienverkäufer verbrennen sich nicht in der Nähe der Kastanien, sondern 
an den Kastanien. Also wurde auch dieser Punkt korrigiert. Fehlerhafte 
Syntax.

4.1.3.  Pretzel –​ Brezel

(Come da molti anni integrata completamente a Monaco –​ a mio parere –​ con 
successo da molti anni, mi chiedo come si possano crescere i bambini senza 
pretzel, quando è la prima cosa che i piccoli mettono tra le loro mascelle sden-
tate. Così comodo da tenere in mano e rigirarlo, lo possono) Come Monacense 
integrata ormai da molti anni e, a mio avviso, con successo, (12) mi chiedo 
come si fa a crescere i figli senza brezel (13). La prima cosa che i piccoli si 
mettono tra i denti è un brezel: sono così facili da tenere in mano, da suc-
chiare e rosicchiare per ore. (Rapidamente) Svelto, un brezel  in mano –​ non 
c’è miglior sostituto del ciuccio o consolazione più efficace. (ed un conforto più 
rapido di un buon pretzel.)

[Als seit vielen Jahren total und –​ wie ich meine –​ erfolgreich integrierte 
Münchnerin frage ich mich, wie man Kinder ohne Brezn großziehen kann, 
wenn doch das Erste, was sich die Kleinen zwischen ihre fast noch zahnlosen 
Kiefer stecken, eine Brezn ist, die man so praktisch halten und schwenken und 
an der man stundenlang saugen und nagen kann. Schnell eine Brezn auf die 
Hand –​ es gibt keinen besseren Schnullerersatz und schnelleren Trost als eine 
richtig gute Brezn.]

	 (12)	 Der ganze Satz war komplett verdreht, einige Formulierungen wurden 
wiederholt, der Satz war unverständlich, daher musste er umformuliert 
werden. Fehlende Textrevision.

	 (13)	 Statt der ungewöhnlichen Schreibweise „Pretzel“ wurde die im Italieni-
schen gängigere Form „Brezel“ gewählt. Mangelnde Recherche.
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4.1.4  (Siamo ancora uniti?) Siamo fuori di testa? (14)

Mi dispiace infastidirvi, ma il tema del latte non mi dà pace. Quando ci siamo 
trasferiti in campagna molti anni fa, i nostri vicini erano contadini produt-
tori di latte con una ventina di mucche, tra cui Rosi, Berta e Flora. Quando la 
sera (uscivano) tornavano (15) dal pascolo, le mucche sembravano abbastanza 
felici. Il nostro latte fresco ci arrivava direttamente dalla contadina che cono-
sceva bene (le sue) ogni singola mucca sua (16). I vitellini (17) stavano accanto 
alle loro madri, e quando crescevano la produzione di latte diminuiva natural-
mente, le madri si prendevano una pausa. Per quanto tempo, non l’ho chiesto 
in quel momento. Da ragazza di città, non capivo che una mucca ha il latte solo 
quando partorisce. Ogni mattina, quando arrivava il camion del latte, mi rigi-
ravo nel letto, ed ero contenta di non essere una contadina. Il prezzo del latte 
andò a picco, sempre più agricoltori (rinunciavano) abbandonavano le loro 
terre (18), e le mucche sparivano dal villaggio. Non c‘era più (un) nessun mug-
gito flebile, non c‘era più (la) nessuna carovana delle mucche la sera, non c‘era 
più latte fresco, non si trovavano più gli escrementi fumanti delle mucche 
sulle strade. (Niente sterco di mucca fumante sulla strada.)

[Sind wir noch ganz dicht?

Tut mit leid, wenn ich Sie nerve, aber das Thema Milch treibt mich erneut um. 
Als wir vor vielen Jahren aufs Land zogen, waren unsere Nachbarn Milch-
bauern mit etwa zwanzig Kühen, die Rosi, Berta und Flora hießen. Wenn sie 
abends von der Weide kamen, wirkten sie ziemlich müde und glücklich. Von 
der Bäurin, die all ihre Kühe ganz genau kannte, bekamen wir frische Milch. 
Die Kälbchen standen neben ihren Müttern, und wenn sie größer wurden und 
die Milchleistung naturgemäß nachließ, bekamen die Mütter eine Pause. Wie 
lange, habe ich damals nicht gefragt. Dass eine Kuh nur Milch gibt, wenn sie 
kalbt, habe ich als Stadtkind nicht kapiert. Jeden Morgen, wenn der Milchwa-
gen kam, drehte ich mich noch einmal im Bett um, froh, keine Bäurin zu sein. 
Der Milchpreis sank und sank, immer mehr Bauern gaben auf, die Kühe ver-
schwanden aus dem Ort. Es gab kein leises Muhen mehr, keine Kuhkarawane 
am Abend, keine frische Milch mehr, keine dampfenden Kuhklackse auf der 
Straße.]

	 (14)	 Der Titel war komplett unverständlich, statt einer tiefergehenden Recher-
che, die sicherlich zur richtigen Übersetzung der Redensart geführt hätte, 
war jedoch eine unverständliche Übersetzung geliefert worden. Fehlende 
Recherche.

	 (15)	 Die Perspektive ändert sich, wenn man das Verb „uscire“ statt „tornare“ 
benutzt. Ein Genauigkeitsfehler.

	 (16)	 Es ist etwas anderes, ob ich jede einzelne Kuh kenne oder ob ich alle Kühe 
kenne. Fehlende Genauigkeit.

	 (17)	 Fehlende Lexik: Das Wort „vitello“ wurde nicht verwendet.
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	 (18)	 Unklare Zieltextformulierung durch falsche Wortwahl: Wenn in diesem 
Zusammenhang das Verb „rinunciare“ gebraucht wird, dann ist der Text 
im Italienischen unverständlich. Lexikalischer Fehler.

Wie man an diesen kurzen Textausschnitten sehr gut sehen kann, entstammt 
nur ein geringer Teil der Übersetzungsfehler aus dem lexikalischen (zwei 
Fehler, Nr. 17 und 18) oder grammatischen Bereich (zwei Fehler, Nr. 4 und 
9). Überraschenderweise entstanden die meisten Fehler in den vorgestellten 
Textpassagen durch mangelnde Recherche (Nr. 1, 7, 10, 13, 14) und mangelnde 
Textrevision (Nr. 2, 3, 8, 12). Außerdem finden sich in den Textausschnitten 
zwei Fehler, die durch fehlerhafte Syntax (Nr. 5, 11) entstanden sind, sowie 
zwei Genauigkeitsfehler (Nr. 15, 16).

Die beiden Hauptfehlerquellen liegen also in der mangelnden Recherche 
sowie in der mangelhaften Textrevision. Laut Nord (2010: 130) klagen viele 
Lehrende in der Translationsdidaktik über mangelnde Recherchierkompetenz 
der Studierenden. Im vorliegenden Fall kann man davon ausgehen, dass es 
sich lediglich um fehlendes Engagement der Studierenden handelt, da die 
Recherchekompetenz während des Unterrichts ausführlich geübt worden war 
und somit alle Studierenden in der Lage sein mussten, die schwierigen Text-
stellen korrekt aufzulösen.

Das Problem der fehlerhaften Syntax sollte jedoch zu denken 
geben: Kann es sein, dass es den Studierenden selbst auf dieser Stufe zum 
Teil an schriftsprachlicher Kompetenz fehlt? Schriftsprachliche Kompetenz 
in der Muttersprache gilt bekanntermaßen als eines der Kriterien, die in Eig-
nungsfeststellungen vor Aufnahme des Übersetzerstudiums abgefragt werden 
(Nord 2010: 134). Dass fehlerhafte Syntax auf diesem Niveau überhaupt noch 
auftritt, zeigt, wie wichtig ein Eignungstest zur Zulassung zu einer derartigen 
Lehrveranstaltung wäre: Nicht alle Studierenden haben das Zeug zum Über-
setzen. Das liegt oft auch an mangelnder Schreibkompetenz im Italienischen.

Beeindruckend ist an dieser kurzen Zusammenschau vor allem auch 
die Tatsache, dass die eigentlichen Probleme nicht auf der grammatikali-
schen Ebene liegen. Es hat also relativ wenig Sinn, sich hauptsächlich auf die 
Behandlung einzelner Grammatikpunkte zu konzentrieren, so wie es im tra-
ditionellen Übersetzungsunterricht häufig praktiziert wird. Natürlich müsste 
man zu diesem Punkt noch weiterführende Studien anstellen, die vorliegen-
den Textausschnitte geben lediglich einen groben Anhaltspunkt und eine 
erste Einschätzung bezüglich dieser Problematik.

5.  Ausblick

Es wäre wünschenswert, wenn in Zukunft möglichst viele Universitäten 
derartige Projekte durchführen würden, weil die Studierenden durch die 
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praktische Übersetzungsarbeit sehr viel lernen können und mehr Spaß an 
ihrer Ausbildung haben als bei der traditionellen Herangehensweise.

Durch die Realisierung einer Reihe von komplexen gemeinschaftlichen Pro-
jekten (…) erleben Studierende viele verschiedene authentisch situierte und 
multi-​dimensionale Lernsituationen in realen (nicht nur realistischen) Arbeits-
bedingungen. Diese Lernsituationen initiieren und fördern die Entwicklung 
übersetzerischer Kompetenz durch unmittelbare, persönliche Erfahrungen. 
Zusätzlich erhalten die Studierenden Unterstützung von sogenannten Peers 
(Team-​Mitglieder des Projekts),dem Lehrenden‘ (der eher als Betreuer, Helfer, 
Bezugsperson und Mentor und weniger als Wissensvermittler agiert) (…). Das 
übergeordnete Ziel meines Ansatzes ist das Empowerment der Studierenden. 
(Kiraly 2013: 13 f.)

Außerdem können die Studierenden mithilfe dieser Übersetzerwerkstätten 
nach Abschluss der Universität bereits eine eigenständige Publikation vor-
weisen, was es ihnen erleichtern dürfte, eine Arbeit zu finden. Hierzu kommt 
noch der kulturelle Gewinn, der durch die Publikation der Übersetzung für 
das italienische Publikum entsteht. Alles in allem handelt es sich also bei 
solchen Übersetzerwerkstätten um eine Form der Projektarbeit, die allen 
nützt: den Studierenden, den Lehrenden und den Leserinnen und Lesern in 
Italien. Von daher bleibt zu hoffen, dass mit der Zeit auch immer mehr Ver-
lage an diesen Initiativen teilnehmen, damit der Zugang zum Buchmarkt für 
derartige Übersetzungen leichter möglich wird.
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